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Kleine eiträge
Die Ehrung des Koniuzius un der nen in ina,

AAr einer NEUEN Entscheidung der hl on der Propaganda bzgl
d  er chineniısiıschen Riten

Der Osservatore Romano brachte ın Nr 295 Dezember
19539 einen Artikel miıt der obiıgen UÜberschrilft Gli ONOrı es1ı Confiucıo0

al mort: In INa Nach einem Wort über Kon{uzius, den berühmten
Lehrer Chinas, der ZWEe1 Jahrhunderte Vor den groben griechıschen
Phılosophen lebte und In den klassıschen Büchern die Weisheıt der
Vorzeıt sammelte, der bis 1904 allen chinesischen Beamten un (r1e-
ehrten den Weg wl1es ZU Erifolg un das absolute Maß WAar für alle
Studien, Jlegt der Verlasser die Hochachtung dar, mıiıt der dıie Chinesen
ıhren Meister umgaben DIie Art und Weise dieser Verehrung, erklärt
C. dürien WIr nıcht beurteilen nach europäischen Vergleichen und Er-
MeSSCH, sondern einz1g AUS der Psyche des chinesischen Volkes, in die

uns einzufiühren versucht. Wenn Benedikt XIV. durch seine Konstitu-
tıon e qUO singuları" 1m re 1742 dıe Verehrung des Koniuzıus
verurteilt hat, wıe S1e damals geübt wurde, mussen WITr bedenken..
daß darüber Jahrhunderte hıngegangen sınd, die zumal in den etzten
Jahrzehnten radıkalen geistıgen Umwälzungen 1ın Chinas OHenNnt-
ıchem un prıvatem Denken und Brauchtum führten. Der LalızısSmus
un Atheısmus ist in China STrolß geworden {die gebildete Jugend würde
sıch nach ıhren tudien ın kuropa und Amerika schämen, sıch VOT den
Götzenbildern beugen, die ıhre Vorfahren viele Jahrhunderte a b-
göttisch verehrt haben Noch mehr: 1M Jahre 1904 wurden die Examına
auft der rundlage der klassıschen Bücher des Koniuziıus abgeschaüit.
Anfangs schlıen CS, als ohb diıe gesamte chinesische Kultur I1-

gebrochen ware, aber bald besann al sich, und der alte Tradıiıtionalis-
lehte wieder auft Dabel wurde aber und das War das ute

der Sache der Sinn der Konfuzıusverehrung noch mehr geklärt.
„Die Chinesen betrachten Kon{ifuzıus als iıh Vorbild und verehren
ıhn miıt Ehriurcht. ber die Verehrung des Konifiuziıus hat nichts
tun naıt Religion”, autete die Erklärung VO 25 September 1914
bel der Wiedereinführung des Konifuziuskultes. Am Maı 1917 wurde
die relig1ıöse Freıheit proklamıiert. Wiederum erklärte 1934 der amalıge
Minister des AÄAußern Tage nach dem herzlichen Empfang des
Apostolischen Delegaten Mgr Zanın VOT den Autoritäten VO  — ankıng
nach einem Pressebericht, der Konfuzianismus bezıehe sıich nıcht aut
die Theologie un erhebe keinerle1 NsSpruc auf Unfehlbarkeit; sSe1l
eiıne phiılosophische ehre, keine Relıgi0n; KonfIuzlus sSEe1 eın großer,
verehrungswürdiger ensch, ber nıcht Objekt der Anbetung.

Ahnlıich, > legt der Artikel dar, ist mıiıt der Verehrung der
Ahnen Diese gılt mehr als kindliche ußerung der Laebe nd Dank-
barkeit, denn aqals Bekenntnis eiıner ırrıgen Anschauung über ıh Oort-
leben Wie INa  e} die Lebenden verehrt, wıll auch den Loten N-
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über dıe Pietät wahren Die laiızıstische ewegun Chına hat auch
hlıer ilihren rein1igenden FEinfiuß ausgeübt

Am Dezember 193 hat der Apostolische Delegat Mgr Marella
S 1Ur die jJapanıschen Katholiken befreiende Erklärung abgegeben

les C. ;‚ WaS 1Ne€e vernüni{tige gemeilnhın VO  « der öffent-
lichen Meiınung 1111 Sinne zıviılen Außerung des Nationalgefühls
auigefiaßhte Auslegung gestattet dar{i nıicht verdammt un verboten WEeTI -
den 1es gılt VON den Außerungen der natıonalen Ordnung sowohl

arauihın9{Ss uch VO  (n den Akten der Pietät dıe Vorfahren
hat dann die Instruktion der Propaganda VOo Maı 1936 den Ordıiı-
arılen VON Japan die Vollmacht egeben Japan den Gläubigen dıe
Teilnahme allen ebräuchen be1l Hochzeıten und Begrähbnissen
gestatien dıe 995 CiIrcumstanhııs OCOTUmM et PEISONALUM eit COIMNMUINL
2estimatıiıone NUNC empOorı1s NO  — reinen 1151 SECHNSUM urbanıtatıis et
benevolentiae Papst Pıus Ml ber nat hinzugefügt daß S16 dazu nıcht
allein die Volilmacht haben, sondern die Pfhlicht!

Daraus zıiecht der Verf mıiıt Recht den Schluß Was den Japanern
recht 1st 1ST den Chinesen bıllig uch ihnen muß gestattet werden
W as nıcht untrennbar 1ST VO  — rel1gıösen Irrtumern WI1e Papst 1US XII
hbereıts SCINeEeTr ersten Enzyklıka allgemeın gesagt hat

Diesen Ausführungen dem oihHzıösen vatıkanıschen Blatt konnte
ina  e bereits ansehen daß Erklärungen des HI1 Stuhles bevorstanden
oder bereits Ergansecnh Tatsächlich erheß die Kongregation der
Propaganda Dezember 1Ne In die das Verhalten
der katholhlischen Missıon gegenübher den Riten auf A NneUe Grundlage
stellt ort he1ißt es 1

Da dıie chinesische Regierung mehrmals ausdrücklich erklärt
hat daß allen das fIreie Bekenntnis jeglicher von ihnen gewählten eli-
S10N zusteht und ıhr der Gedanke iern hegt (xesetze oder Verordnun-
SCNH auf rel1ıg1iösem (zebiete erlassen, daß also dlie Zeremonıen ZU

Ehren des Koniuz1us VOoO  e seıten der Oöffentlichen Behörden keineswegs
der Absıcht religı1ösen Verehrung, sondern 1Ur Zzu Zweck

volilzogen oder angeordnet werden He S hervorragenden Persön-
Nchkeit die geziemende hre un den Überlieferungen der Väter die
schuldıge Achtung D er welsecn 1st eS den Katholiken erlaubt den
Ehrenbezeugungen teilzunehmen die VOT dem 1ıld und der Taiel des
Konfuzius (edenkstätten des Kon{fiuzıus oder Schulen sgeü werden

Man ann also nıcht qals unerlaubt betrachten 1n katholischen
Schulen, VOL allem, WECeNN die Behörden anordnen, das Bild des
Konfuzius oder uch die Taftel aıt SEINEM Namen aufzustellen, noch
auch, S1e durch Kopfiverneigun grüßen. Wenn Sonder-

C1IH Ärgerni1s befürchten ist, möge InNnan die rechte Absıcht der
Katholiken erklären

F< wird eduldet daß katholische Lehrer und Schüler, denen
beiohlen wiırd öffentlıchen Zeremonien teilnehmen auch wEeNnN

diese Anzeichen VoNn Aberglauben auiwelsen Nn S16 entsprechend dem
Ca  an 1258 NUr DasSslV teilnehmen und ıch 1Ur der Huldıgung anschließen
<qıe INa  — miıt utem TÜn als C111 bürgerlich ansehen kann S16
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dann, w1e oben, ıhre Absıcht ZUu Ausdruck brıngen, das ZU  — Ner:-
meldung einer falschen Auslegung iıhres uUuns nötig erscheint.

Kopfverneigungen und andere bürgerliche Ehrenbezeugungern
VOT Verstorbenen oder ihren Bıldern, oder uch VOoOr den Totentaieln mıt
einlacher Namenaui{fschrilft sınd aqals erlaubt un zulässıg anzusehen.

Aus der rwägun heraus, daß der durch die Konstitution ene-
dikts XIV. CEx UUO Singuları” VOo 414 Juli 1749 allen Priestern 1m
chinesischen Kaiserreich vorgeschrıebene Eıd auf dıie chinesischen Rıten
nıcht völlig mıiıt den jJüngsten Erlassen diıeser hl Kongregation übereın-
stiımmt, und daß dieser FKıd als disziıplinäres Mıttel ın uUNseTen Zeıten
vollkommen überflüssig wurde, da ja bekanntlıch die alten Streitig-
keıten über die chinesischen Rıten nunmehr eingestellt sınd und allge-
meın die Missıionare un anderen Priester das Bindemittel des Eıdes
nıcht rauchen, dem Hl bereitwillıgen (r(ehorsam enigegen-
zubringen, haben die Kardinäle eine weltere Verpülichtung diesem
Eıd nıcht mehr a1s notwendig erachtet, mag er NnUu ıIn China oder
ONSLWO ın un SeweSsen Se1IN. och bleiben die anderen Vorschriften
des Papstes Benedikt AIV insofern unberührt, qals Instruktionen der
etzten Zeıten keine Veränderung gebracht aben, VOr allem das Verbot,
über dıe chinesiıschen Rıten streiten Kom, den Dezember 1939

Diese Instruktion der Propaganda bedeutet Sanz sicher für Chına
1ı1ne noch rößere Umwälzung a ls die oben erwähnten Instruktionen
tür apan und die Mandschurel. Denn dadurch werden die Konver-
sionen In China wesentlich erleichtert, da ja den noch immer gel-
tenden Bestimmungen A US der Zeıt des Ritenstreites sechr vıele Bekeh-
rungen scheiterten, w1e dıe Missionare DIS In die letzte Zeit berich-

e  en Verweigerung der Ahnenverehrun War der Chinese
vielfach ausgeschlossen AaUuS seiner Famlıilie, unfähi1g, anderswo SEe1-
He  —_ Unterhalt finden Es ist auch klar, daß mıiıt der nstruk-
tıon noch nıcht alle Schwierigkeiten iın der Angelegenheıt behoben sind
ewl1sse Dinge sind erlaubt, andere sıind immer noch verboten oder
ist DUr passıve Assıstenz erlaubt, weıl s1e „Anzeıchen VOoO  — Aberglauben
(specıem superstitionis)” auiweilsen. Was das 1m einzelnen 1st, ist noch
nıcht erklärt un scheint vorläuhgs dem klugen Ermessen der Ordinarıen
ZUr Entscheidun überlassen. ESs ist .von Wichtigkeıit, daß darüber keine
Streitigkeiten entstehen, denn darüber, Was abergläubisch sSe1  A oder nicht,
ist gestritten worden. Bezüglıch der Ahnenta{iel heißt In der
Instruktion (4) mıt einiacher Namenauifschriift. Es mussen 1so dıe
gebräuchlichen Inschriiten „SItZz der Seele‘‘ fortfallen. anz sicher gıbt
e noch manches, wWwWas abgestellt werden muß, ehe die Christen rück-
haltlos die ebräuche ıhres Volkes mitmachen können. iIch erınnere

die prunkvolle Frühlingsieier Ehren des Konifiuz1iıus im Jahre 1924
ın Nanking, Jahre nach den Erklärungen über dıe zıvile Bedeutung
der Kon{fuzliusi{ieler, die uns Nora aln als Augenzeugın schildert
dem Konifuzıus ein Ochse dargebracht und erklärt wurde, der „henigste:
Koniuzıus se1l „dem Himmel ebenbürtig“, „des Himmels heiliger Sohn“

der „Himmel“ ist aber der höchste ott des chinesischen Staatskultes,

nwenn Inan iıhn nıcht überhaupt mıiıt „Gott” gleichsetzen will! Nachdem.

Suße Frucht, biıttre Frucht, China (Berlin 1935, 178—182).
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Nora Waln, dıe w1€e kaum eine andere weiße TAau China un die
Chinesen ennt, den Hergang der Feler geschildert hat, der S1e UrCc.
besonderen Vorzug zugelassen wurde, erzählt sle, daß die Kebsirau des
Statthalters empOrt WAar über den vollzogenen Götzendienst un ın AU!  N
den den Wänden hängenden Sprüchen des Meiısters selbst das Ver-
wertiliche desselben klarzumachen suchte. ber handelt sich eben

das alte chinesische Rıtual. Nach der Erklärung der Propaganda
dürfen Christen, die durch iıhr Amt eZWUNSECNH sınd, einer solchen
Feier gleichwohl teılnehmen, aber 1U  — mıt passıver Gegenwart. enn

an die Regierungserklärungen auirechterhalten werden und mıiıt
der abergläubischen Verehrung auch eın zıviler Sınn verbunden ıst,
können die chrıstlichen Chinesen sıch beruifen qautf den 1m Propaganda-
dekret angeflührten C, 1258, An ıIn dem heißt SES kann die passıve
oder eın materielle Gegenwart u werden au{f TUn einer
zıvılen Pflicht oder Ehrung AUS eiInem wichtigen Grunde, der 1m WEel1-
felsfalle VO Bischof gutzuheilben ist, De1l akatholischen Begräbnissen,
Hochzeiten und äahnlıchen Felern, WCNN DUr dıie (‚eflahr des AbiTialles un
Ärgernisses tehlt‘ Frreıheiten, die WI1T 1n Europa genlehen, dürien WIr
den Chinesen nıcht vorenthalten! Im Dekret der Propaganda wırd nıcht
erklärt, ob die Darbringung VO  en Speisen, Von Weihrauchstäbchen uUSW.
heute den Anschein des Aberglaubens verloren hat Vıelleicht werden
die Anschauungen örtliıch verschieden eın un esha muß auch qauf
diese Verschiedenheiten RücksichtS werden. Das muß beson-
ders geschehen durch eınen Protest, eın Argernis befürchten 1st.
Jedenfalls wird die 1Leilnahme der Christen den Zeremonien wesent-
lich dazu beitragen, 1mM INte chinesischen Volke diıe Anschauungen
über die chinesischen Gebräuche weiter klären.

Keineswegs ist mıt obıger Instruktion die Entscheidung des Riten-
streıites Von /45 verurteilt oder zurückgenommen worden. Nur VeIr -

langte die Anderung der achlage ıne NEUE egelung. Was Irüher
abergläubisc WAar, ist heute nıcht mehr weil sıch dıe Anschauungen
darüber 1mM Verlauft der allgemeinen Laızısıerung gewandelt haben Es
ıst deshalb N1IC. riıchtig, wenn INa  — ZUTr Lrklärung sprechen wollte VO  (
hundert- und tausendJährigen Gebräuchen, die Von Anfang In ıhrem
rsprung indıfferent un harmlos Sgewesen waäaren. Das War der TUund-
satz der alten Ritenfreunde, der aber VO  —_ der heutigen Sinologie a  e-
meın abgelehnt wird. Man sehe NUr, WI1e der bedeutendste Jesuiten-
sSinologe uUNnseTer Zeıt, eon leger, In seiner Histoire des cCroyances
religıeuses ? Aaus den altesten Schriften un Tonzen Chıinas nachweıst,
daß die alten Chinesen 1n ıhrem AÄAnımlismus die Greister der Ahnen den
anderen G(reistern völlıg gleichstellten, ihnen gleich diesen dienten un!:
VOoONnNn ihnen iırdischen €  en erwarteten. ber mit diesem Geisterkult
verband sıch die Verehrung der kındlichen Pietät, die immer weiıter 1n
den Vordergrund trat und heute, nach der geistigen Umwälzung iın
China, weni1gstens für das oifzielle China un die Gebildeten, eINZIS
Geltung hat

ıne Frage könnten WITr noch erwägen: Weshalb hat dıe Kirche
eTsST eu diese tieigreifenden, beireienden krklärungen egeben

ufl Hien-Hien, 1927, 11 ss
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enn hat schon einmal eın chinesischer Kaiser .die Erklärung egeben,
daß sıch beim Kult des Konluziıus ANUur zıvıle Ehrung wegen seiner
Verdienste handle, daß den Ahnen Ur zıvile LE,hrungen dargebracht
würden, daß die Himmelopfer nıcht dem materiıellen Hımmel, sondern
dem „Herrn des i1ımmels‘‘ dargebracht würden. Das Waren die Eirklä-
rungseNn, diıe qauft die Anirage der Jesuıten ofe 1m Jahre 1700
bestätigt wurden. Kurz nach Lmpfang dieser Erklärungen eriolgte 1704
ın Hom das Verbot der Rıten un infolgedessen Waren alle Versuche
des HI Stuhles, mıiıt Kaiser Kanghsı d einem Einvernehmen gelan-
SECNH, VON vornherein ZU Scheitern verurteıiılt. Hätte Inan damals nıcht
wW1e heute sıch auf diese Erklärungen stutzen können? Der TUn lag
darin, daß die damalıige kaıserliche Erklärung eiıne eın theoretische
Zustimmung den falschen Aulffassungen der Missıonare arn Holfe War,
e1ine Erklärung, die au die tatsächlich geübten Zeremonien keinerlei
Einfiuß hatte Vıelleicht INa  — doch eLWwWAS erreicht, 1n die
Menschen VO  w damals wenı1ger art un mıbtrauıisch gegeneinander
sgewesen waren un gemeınsam qauf Grund der kaıserlichen LEirklärungen
versucht hätten, die neuzeıtliıchen Entwicklungen ın China beschleu-
nıgen. Benno Bıermann

kum3fll$€hes In a  w  ORundschau Universität Tü
Die chinesische Mission in den Kriegsiahren 1937/39

bin_
Von Jakoh Reuter V. St Arnold bei Rheine 1. W. Ka  . 7 T AD AA N

Unter dem Tıtel „Nach ZwW el Jahren Krieg“ brachte die Fides-
Korrespondenz 1939 Tolgenden UÜberblick über die allgemeine
Lage ın China „Das rgeDbnıs VO  — wWwel Jahren TIe zwıschen China
un apan ist ıne allgemeıine Verarmung beider 'Teile In Japan nehmen
die Einschränkungen immer mehr Z In dem VO  e seiner Küste abge-
schnittenen China erhöhen sich die Lebenskosten VO  — Monat Monat.
DIie Währung beıder Länder 1St ın fast gleichem aße eIallen Die
Verluste an Menschenleben sınd auft beıden Seiten sehr stark Der Wiılle
ur Fortsetzung des Kampfes scheıint aber qauf beıden Seiten ungebrochen

se1n, obwohl siıch, wI1Ie sagt, ın den Fınanz- und Industriekreisen
Japans Zeichen der rmüdun bemerkbar machen. Chungkıing bleibt
das Lebenszentrum Chinas der chaffung von Ookalen Schein-
regierungen ın Peking un Nankıng Der AhbhfTall Wang Tsing-Weis, der
die gesamte öffentliche Meinung sich hat, cheıint an der Lage
nıchts andern. So ist daß die Feindseligkeite welter-
gehen, falls nicht iın Europa Ereignisse eintreten, durch die sich die
politische Lage der anzen Welt völlig andert.“

Die Auswirkungen des Konfliktes sınd bel den gewaltigen Aus-
malßen des Reiches der Mitte nach 1egenden sechr verschıeden Wo
gerade Heeresmassen vorrücken, zeigen sich alle Begleiterscheinungen
des Krieges Tod, Verwüstung, unden, Not und en Aber schon


